
Einst haben Mönche in stundenlan-
ger Arbeit Bibelschriften von Hand 
hergestellt, jeder Buchstabe war 
ein mit der Tintenfeder individu-
ell geschwungener. Erst der Buch-
druck ermöglichte das technische 
Duplizieren, anstelle des Unikats 
verbreiteten sich Kopien des Ori-
ginals, bis anhin nicht erreichba-
re Informationen flossen in die 
Gemüter der Massen. 

Heute, in der Blüte des digitalen 
Zeitalters, wird Vieles ohne   
weitere Überlegungen kopiert und 
in sozialen Netzwerken weiterge-
leitet. Nicht zu unrecht wird von 
einer medialen Bilderflut gespro-
chen, welche die Sinne der Online-
User gerade durch ihre massenhafte 
und schnelllebige Präsenz im All-
tag betäubt.  

Es erscheint als eine widerspens-
tige Konsequenz, dass gerade Kre-
ative für die notwendige Verviel-
fältigung von Postern, Zines und 
Künstlerbüchern der glattpolierten 
Digitalästhetik widersprechen und 
sich vermehrt dem Kunsthandwerkli-
chen zuwenden. Seit einigen Jahren 
wird in der Gestaltung von Zines 
aus der Punk- und Skateszene der 
Einsatz der beinahe wieder verges-
senen Risographie erkennbar. Das 
Risoverfahren, auch digitaler 
Siebdruck genannt, knüpft durch 
die Grobkörnigkeit der Rasterung 
an die Rock`n`Roll-Punk-Ästhetik 
an und wird als bewusstes Experi-
mentiermittel benützt. Die Prints 
erscheinen gerade durch die viel-
fältigen manuellen Eingriffe in 
den Druckprozess jeweils als Uni-
kat. Neben dieser individuellen 
Handschrift steht die Selbstpro-
duktion durch die Kunstschaffenden 
im Sinne der Do-it-yourself-Bewe-
gung seit den 1960er Jahren im 
Vordergrund. Die ursprünglich aus 
der Punkszene stammenden Zines und 
Prints sind geprägt von dem Glau-
ben an die Selbstorganisation, Im-

provisation, Eigeninitiative und 
widerspiegeln auch im Inhalt das 
Misstrauen gegenüber passivem Kon-
sum, Produkten der Industrie und 
den Vorgaben aus den Massenmedien. 
Dieses Streben nach künstlerischer 
Autonomie und Selbstbestimmung 
fliessen aus verschiedenen gegen-
kulturellen Subkulturen in den ge-
genwärtigen Kunstmarkt ein. Ein 
neues global mitwirkendes Netzwerk 
kristallisiert sich, zahlreiche 
internationale Büchermessen prä-
sentieren die streng limitierten 
Auflagen der mit individuellem An-
spruch hergestellten Artists 
Books. 

Das Ausloten zwischen der Defini-
tion der so genannten >high art< 
und >low art< ermöglicht auch der 
künstlerische Gebrauch des Sieb-
drucks. Andy Warhol`s Pop Art be-
wies nicht nur, dass Massenproduk-
te wie die Campbell Suppendosen 
als Kunstmotive taugen, sondern er 
negierte mit der Vervielfältigung 
des Motivs dank Siebdruck, die 
Frage nach dem Original in der 
Kunst. Nicht selten weisen viele 
gegenwärtige Siebdruck-Akteure 
ihre Wurzeln in der Comic-, 
Street-Art- oder Musikszene auf 
und streben eine breite und für 
den Kunstmarkt verhältnismässig 
Kosten niedrige Verbreitung ihrer 
Werke an. Die künstlerischen An-
sprüche zeigen sich jedoch nicht 
im reinen Duplizieren einer Ori-
ginalzeichnung, sondern vor allem 
im Bedrucken von ungewöhnlichen 
Materialien, einer experimentie-
render Bildsprache durch die Mix-
tur von unterschiedlichen Techni-
ken oder in der Konzeption von in-
stallativ raumeingreifenden Arbei-
ten.  
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